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XXX. Die Bastardmorchel. Mvr-
eliella p-ttul «. k.

S . Wüchspräp. kk . Abbild. I 'ab. kk.

^uf den Märkten Wiens habe ich zwar noch
verschiedene andere Arten von Morcheln ange¬
troffen , als z. E . lVIorckella Oi^as , k^ briäa,
crassipes u. d. gl . ?Lllein, da ich diese niemahls
in ihrer Geburtsstätte selbst gefunden habe, und
mich daher von ihrer Stättigkeit nicht überzeu,
gen konnte , so wage ich es nicht , derselben
hierorts als eigener einheimischer Arten Erwäh¬
nung zu machen.

Die Bastardmorchel habe ich 'öfters in den
Dsnauioseln beobachtet . Sie ist der vorigen sehr
ähnlich , und unterscheidet sich von ihr vornäbm-
lich durch den Hut , welcher nicht angewachsen ist,
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sondern rings um frey über den Strunk herab¬
hängt. Seine Zellen sind etwas größer und we-
Niger regelmässig, als bey der gemeinen Mor,
chel. Uebrigens varirt diese Morchel eben so wie
die gemeine.

Erscheinungszeit und Gebrauch sind mit der
vorigen einerley. Sie kömmt aber seltner zu
Markte , und ist überhaupt nicht so häufig zu
finden. Auch pflegt sie ihren Standort, wie alle
Pflanzen der überschwemmten Gegenden, öfters
zu verwechseln. Sie geht leicht in Fäulung über,
wenn sie einmahl zu stäuben angefangen, und
alsdann ist ihr Gestank unerträglich. Man muß
die Morcheln pflüken, da sie noch jung sind:
denn die ausgewachsenen sind meistens schon
weich, von Maden bewohnt und eben deßwegen
giftig.
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